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• Die Leine muss mit dem Fahrradrahmen fix verbunden sein, Anbindung am Bauchgurt ist verboten. 
• Der Hund gibt das Tempo an. 
• Der Hund darf keinesfalls überholt oder gar nachgezogen werden. 
• Der Mountainbiker hat seinen Hund bestmöglich zu unterstützen. Sich ständiges ziehen lassen ohne 

aktive Unterstützung ist ein Disqualifikationsgrund! 
• Es wird getrennt in Damen und Herren und zusätzlich in verschiedenen Alterklassen gestartet. 
• Helm und Handschuhe sind Pflicht, Brillen sind empfohlen. 
 

Der wesentliche Unterschied zwischen dem Schlittenhundesport– und dem CBA-Rennreglement ist, dass der 
Hund bzw. Hunde im Schlittenhundesport (sind auch zwei erlaubt) ziehen sollen und nur mäßig vom Mountain-
biker unterstützt werden. Laut DSSV-Rennordnung ist z.B. das große Kettenblatt bei Rennen nicht zulässig. 
 
Ausrüstung: 
Mountainbike: man muss hier nicht unbedingt ein „Full suspension“ Exemplar erstehen, es reicht i.d.R. ein 
normales  „Hardtail-Bike“ inkl. Federgabel mit 24 oder 27 Gängen . Die Bereifung sollte für Gelände ausge-
legt sein (keine „Slicks). Ein Bike in der Preisklasse zwischen € 600.– bis € 1000.– ist meiner Meinung nach 
vollkommen ausreichend. Ein Vorteil wären Scheibenbremsen, welche zwar den Nachteil haben, dass sich die 
Bremsbeläge relativ schnell abnutzen (im Gegensatz zur V-Brake), bei Nässe bzw. schlammigen Verhältnis-
sen aber sicher eine wesentlich bessere Bremsleistung haben. Als Pedale empfehle ich SPD-Moutainbike-
pedale welche eine gute Verbindung zum Schuh gewährleisten. 

 

Bekleidung: ideal ist eine im Sporthandel erhältliche Radbekleidung. Man sollte sich lange und kurze Radho-
sen zulegen, lang- und kurzärmelige Radtrikots, lang- und kurzärmelige Funktionsunterhemden und für kalte 
Bedingungen eine Radjacke. Als Schuhe SPD-Pedal geeignete Moutainbikeschuhe verwenden.  
Für die kalte Jahreszeit gibt es Überschuhe die man über die Radschuhe anzieht oder man investiert gleich 
in Winterradschuhe. 
Fahrradhandschuhe und ein Helm gehören zu Pflichtausrüstung. Bei den Fahrradhandschuhen gibt es ver-
schiedenste Ausführungen, von ganz einfach bis zu GEL-gepolstert. Auch bei den Fahrradhelmen gibt es 
verschiedenste Ausführungen, hier sollte auf guten Sitz und gute Durchlüftung geachtet werden. Die Größe 
des Helmes sollte verstellbar sein, damit man bei kälteren Bedingungen eine Haube unter dem Helm aufset-
zen kann. 

Trek Hardtail-Bike 
www.trekbikes.com 

Trek Fullsuspension-Bike 
www.trekbikes.com 

Shimano  
SPD-Moutainbike-Pedal 
www.shimano.com 

Shimano  
SPD-Sommerradschuhe 
www.shimano.com 

Shimano  
SPD-Winterradschuhe 
www.shimano.com 

Ziener  
MTB-Handschuhe kurz 
www.x-aces.com 

Ziener  
MTB-Handschuhe lang 
www.x-aces.com 
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Im Rennreglement nicht vorgeschrieben 
aber unbedingt empfehlenswert ist die 
Verwendung geeigneter Sportbrillen!  
Die Hundepfoten können jederzeit Steine 
ins Gesicht des Bikejoerers schleudern 
deshalb sollte man aus Sicherheitsgrün-
den nie auf schützende Sportbrillen ver-
zichten!  

 

Zuggeschirr: Beim Zuggeschirr gibt es mehrere Möglichkeiten. Da wäre zum einen das X-Back aus der 
Schlittenhundeszene, welches sich sehr gut bewährt hat, zum anderen das H-Back (um die beiden bekann-
testen zu nennen).  Das wichtigste ist die gute Passform des Geschirrs. Ist der Halsausschnitt zu eng be-
kommt der Hund zuwenig Luft ( Hunde sind da sehr empfindlich ). Ist der Halsausschnitt zu groß drücken 
die Gurtbänder auf die Sehnen im Schulterbereich oder gar auf das Schultergelenk und hindern den Hund 
daran die Vorderhand ganz nach vorne durchzustrecken. Das bedeutet, es kommt zur Behinderung in der Be-
wegung und im schlimmen Fällen zu Entzündungen im Schulterbereich, das kann bis zur Lahmheit führen. Der 
Brustteil ist ebenso ein wichtiges Geschirrteil, da hier die Zugkraft eingeleitet und Druck auf die Vorbrust 
ausgeübt wird. Geschirre mit doppelten Gurtteil an der Brust sind von Vorteil, wenn der Hund eine breite 
Brust hat und diese schön in den Bändern liegt. Ist der Hund zwischen den Vorderbeinen schmal, kann es 
durch den Doppelsteg zu Scheuerstellen an den Achseln kommen. Die seitlichen Bänder sollen so angeordnet 
sein, dass der Brustkorb des Hundes nicht am Ausdehnen behindert wird,  das tiefe Durchatmen muss mög-
lich sein. An erster Stelle der Passform eines Zuggeschirrs ist der Hals- und Brustbereich, dann die Flanken 
und erst dann die Länge des Geschirrs! Es ist noch zu betonen, dass es kein Geschirr gibt, dass allgemein be-
trachtet jeden Hund optimal passt. Das wäre so, wie wenn es für Menschen nur fünf Hosengrößen geben 
würde. Der Idealfall sind nach Maß angefertigte Zuggeschirre für jeden einzelnen Hund.  Und je nach Trai-
ningsstand braucht man dann pro Hund zwei oder auch mehrere Geschirre!  

 
 

ALPINA - FIREBIRD 
www.alpina-eyewear.de 

ALPINA - PRAFFIX S   
www.alpina-eyewear.de 

X-back - Race Hound u. Hybridgeschirr LD 
www.huskyfarm-racingteam.org 

X-back - Hound        
www.manmat.at 

H-back  TAIGA 
www.mushingsupplies.com 

X-back  TAIGA 
www.mushingsupplies.com 

DRAGRÅTTANS R-SELE         www.dragråttan.se 

www.dragråttan.se 
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Zugleine inkl. Anbindung: Die Zugleine muss mit einen Ruckdämpfer versehen sein und darf inkl. ausgezoge-
nen Ruckdämpfer max. 2,5m lang sein (gemessen vom Lenker bis zum Hund). Der Ruckdämpfer ist unbedingt 
notwendig um Verletzungen an der Wirbelsäule und deren Spätfolgen (Spondylosen) zu vermeiden. Die Leine 
sollte so tief wie nur möglich am Rahmen befestigt sein damit der Winkel der Leine zu Hund möglichst flach 
ist. Um ein Überfahren der Leine zu verhindern sollte diese durch eine geeignete Vorrichtung über dem 
Vorderrad gehalten werden. 
Beispiele für die korrekte Leinenanbindung am Mountainbike: 

 
1.) Ruckdämper so tief wie möglich am Gabelrohr befestigt, mit Kabelbinder fixiert. Eine dünne Gummi-  
schnur verhindert ein Streifen des Ruckdämpfers am Fahrrad. Wird von uns schon jahrelang verwendet. 
2.) Ein Polyamidstab hält die Zugleine über dem Vorderrad.  
3.) Ein Rohrbogen aus Kunststoff oder Leichtmetall ist direkt am Lenker befestigt. Dieser soll ein Über-
fahren der Zugleine verhindern. 
4.) Bike-Antenne, hält die Zugleine über dem Vorderrad. 
Eine Leinenanbindung am Bauchgurt ist laut ECF– und CBA-Rennreglement verboten! Dies ist zur Sicherheit 
von Hund und Biker. Wenn der Biker stürzt ist der Hund bei Bauchgurtanbindung direkt mit diesem verbun-
den und kann leicht vom Moutainbike verletzt werden. Wenn man beim Fahren bei einen Stein, einer Wurzel 
oder ähnlichen hängen bleibt wird man, im Gegensatz zur Bauchgurtanbindung, bei der Rahmenanbindung vom 
Hund über das Hindernis gezogen (bei Bauchgurtanbindung „steigt“ man über den Lenker ab). 

Polyamidstab mit Klettenband 
am Oberrohr befestigt 

Leine mit Ruchdämpfer 

© Franziska Bobard 

„Bike-Antenne“ 
www.speedogs.com/bikejoring.html 

SPEEDOG Sporting 

© Pablo Cassina 
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Leine mit Ruchdämpfer 

Bügel 
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Der Trail: 
Der ideale Trail führt über Wiesen-, Feld- und Waldwege abseits viel befah-
rener Strassen. Es kann durchaus mal ganz eng werden, über Wurzeln und 
durch tiefe Rinnen, mal bergauf und bergab kann der Trail führen. Wichtig ist 
sein fahrerisches Können nicht zu überschätzen, denn es ist ein arbeitender 
Hund vorgespannt! Lange schnelle Abfahrten sollten vermieden werden. Der 
Trail sollte so ausgewählt sein, dass keine zu hohen Durchschnittsgeschwindig-
keiten möglich sind.  
Ganz wichtig ist die Bodenbeschaffenheit! Auf Asfaltstrecken sollten Hunde 
nicht schnell laufen (Verletzungsgefahr der Gelenke, Ballen etc.) weshalb man 
diese meiden soll.  
Dazu ein Auszug aus der Tierschutzordnung der ARGE-TschO: 
 

2. Bodenbeschaffenheit bei Dryland-Veranstaltungen: 
Wiesen, sandiger und lehmiger Untergrund sind zu bevorzugen, Schotterstra-
ßen mit nicht zu groben, scharfen Steinen sind annehmbar. Asfaltstrecken sol-
len vermieden werden und sich auf Straßenquerungen beschränken. Lassen sich 
asfaltierte Teilstücke nicht vermeiden, dann darf die Summe der asfaltierten 
Teilstücke maximal 500m betragen. 
Diese für Rennen geltende Regelung der  TschO sollte man bei der Auswahl 
der Trainingsstrecken berücksichtigen. 
 
Temperaturen: 
Bikejoeren sollte man grundsätzlich bei kühlen Bedingungen. Absolute Temperaturen zu nennen ist nicht 
möglich, da mehrere Faktoren berücksichtigt werden müssen! Zuerst mal der Hundetyp. Es herrscht der 
Irrglaube vor, kurzhaarige Hunde kommen generell mit hohen Temperaturen leichter zurecht als z.B. nordi-
sche Hunde mit dichter Unterwolle. Das ist nicht der Fall, bei unseren nordischen Hunden müssen wir uns 
wesentlich weniger Gedanken bezüglich einer Überhitzung machen als bei unseren kurzhaarigen unterwoll-
freien Greystern. Diese Hunde geben bei jeder Bedingung ihr bestes und müssen deshalb bei hohen Tempe-
raturen und / oder Luftfeuchte wegen ihren kompromisslosen Arbeitswillen vor Überforderung geschützt 
und von ihrem Teampartner zurückgenommen werden!  
Als Hilfe zur richtigen Wahl der Streckenlänge bei höheren Temperaturen bzw. den Verzicht auf die Trai-
ningseinheit, ein Auszug aus der Tierschutzordnung der ARGE-TschO: 
 

Der Tierschutzbeauftragte misst die Temperatur mit einen funktionstüchtigen Thermometer auf dem Renn-
platz im Schatten eine Stunde vor dem Start des jeweiligen Renntages 50cm über dem Boden. Bei Tempera-
turen über 10°C verständigt der TSB den Rennleiter / die Rennleitung welche(r) über folgende Varianten 
entscheidet: 
 

a) Bei einer Außentemperatur zwischen 10 und 15°C, ohne einen zu erwartenden weiteren Temperaturan-
stieg, ohne schwüle/feuchte Bedingungen kann das Rennen durchgeführt werden. Trifft eine der Bedin-
gungen nicht zu, so ist die Rennstrecke auf ein angemessenes Maß zu verkürzen. 
 

b) Bei Temperaturen zwischen 16°C und 20°C und einer überwiegend schattigen Rennstrecke (mind. 80%) 
kann das Rennen in den Kategorien Bike- u. Scooterjoering, bei ca. 2km Streckenlänge durchgeführt werden. 
 

c) Bei Temperaturen zwischen 18°C und 25°C und einer überwiegend schattigen Rennstrecke (mind. 80%) 
darf nur in der Kategorie Canicross gestartet werden (max. 2km Streckenlänge). 
 

Bei Temperaturen über 10°C sind die Teilnehmer vom Rennleiter / von der Rennleitung oder TSB über die 
aktuelle Wetterlage zu informieren, da es große individuelle Unterschiede bei den Hunden bezüglich der An-
fälligkeit gegenüber Wärme gibt. 
Entwickeln sich die Temperatur- und Witterungsverhältnisse während des Rennverlaufes derart, dass die 
Bedingungen von a) bis c) eintreten, müsssen der TSB und der Rennleiter / die Rennleitung für die noch be-
troffenen Kategorien entsprechend der Regeln von a) bis c) verfahren. 

© Stephanie Voiturier  

© Franziska Bobard 
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Training: 
Hier muss man grundsätzlich zwischen Training und Konditionierung unterscheiden. 
Mit dem Training beginnt man mit dem Welpen so früh wie möglich. Man kann den jungen Hund alles beibrin-
gen was er später braucht, z.B. rechts oder links abbiegen, rechte oder linke Seite des Weges benutzen, 
rechts bzw. links am Hindernis vorbei, rechts oder links überholen, rechts   
oder links zurück,….. etc.  Die Kommandos übt man am besten mit Bauchgurt, 
Leine und Zuggeschirr. Das Trinken aus der Wasserflasche kann man de Klei-
nen auch am leichtesten beibringen (siehe Foto). Das ist sehr nützlich, wenn 
man bei längeren Trainingseinheiten mal Wasser geben will, braucht man kei-
ne Schüssel! 
Am schnellsten lernen die Kleinen das Vorauslaufen vor dem Bike, wenn sie 
beim Training mit den alten Hunden beim Bikejoering frei mitlaufen können. 
Man darf es dann natürlich nicht übertreiben, aber 1—2km sind sicher kein 
Problem. Wenn der Hund dann schon etwas älter ist kann man ihn schon für 
ein paar hundert Meter einspannen. Das bitte nicht jeden Tag so zwei drei-
mal in der Woche maximal! Also langsam steigern, den Umständen und Kör-
perbau des Hundes entsprechend! Es geht um einen sanften Muskelaufbau und vor allem um das WIE - nicht 
um Höchstleistungen! Es soll dem Hund Spaß und Freude bereiten darum ist es wichtig nicht zu viel zu tun — 
weniger ist in diesen Fall mehr! Bei Hunden ist die Zucht ein wichtiger Faktor, Skeletterkrankungen sind 
häufig genetischer Ursache. Sicher auch in einigen Fällen Überbeanspruchung, aber das wollen wir verhin-
dern in dem wir mit Maß und Ziel an die Sache gehen. So spät wie möglich mit dem Sport zu beginnen ist kei-
ne Garantie für ein gesundes Gebäude! Im Gegenteil, eine Studie über (Menschen-) Kinder die im frühen Al-
ter sehr viel Bewegung gemacht haben, sind sehr viel weniger anfällig für Skeletterkrankungen als Kinder 
die kaum Bewegung im Alter zwischen 2 und 15 Jahren machten! Man hat festgestellt, dass diese Kinder die 
kaum Bewegung machten eine sehr poröse Knochenstruktur aufwiesen, im Gegensatz zu den Kindern mit viel 
Bewegung, deren Knochen sehr dicht gewachsen sind!  
 

Mit der Konditionierung beginnen wir meist im Sommer zeitig in der Früh, sofern es Temperatur und Luft-
feuchte zulassen. Je nach körperlicher Fitness beginnen wir mit 1—2,5km. Ungefähr bei der Hälfte der 
Trainingsdistanz eine kurze Pause. Wir steigern dann allmählich die Distanz bis wir schließlich ca. 7-8km er-
reichen. Am Beginn der Konditionierung versuchen wir zwei Einheiten pro Woche mit unseren Hunden zu ab-
solvieren und erhöhen dann bis zu vier Einheiten pro Woche.  Bei der Länge der Distanz und dem Terrain 
sollte variiert werden (mal flach, mal kupiert, mal steil bergauf und bergab ...etc).  
Nach der Trainingseinheit muss man immer die Nägel und die Ballen kontrollieren, bei härteren Untergrün-
den kann es schnell zu durchgelaufenen Pfoten kommen! Wichtig sind auch die Ruhepausen. Wenn die Hunde 
schon gut konditioniert sind, kann man schon mal drei Tage hintereinander mit ihnen Bikejoeren. Nur sollte 
man Ihnen dann auch entsprechend Zeit zur Regeneration geben. Wenn man zuviel will kann es schnell zum 
Übertraining und damit zur Demotivation des Hundes kommen! 
 

Sonstiges: 
Immer mit dabei sollte man passende Booties (Pfotenschutz aus 
Cordura oder Fleece) haben um etwaige verletze Pfoten sofort 
schützen zu können. Die Pfoten des Hundes sollten genügend 
Platz im Bootie haben, zu enge Booties könnten zu offenen Stel-
len zwischen den Zehen führen! 
Auch eine Handleine sollte immer mitgeführt werden um bei 
Stops den Hund an die Leine nehmen zu können. 
 

Links: 
www.laufhundesport.at   www.laufhundesport.de 
www.canicross.at   www.ecf.cc 

Gitte  &   thom  
Canicross-Bikejoering-Austria 

Jungspund Jaesper beim Trinken aus 
der Wasserflasche 

© LaufHundeSport.At 

Booties — www.manmat.at 




